
Raschner (I.), Angora und Campestrini überzeugen 
der sich erschreckend gut ergänzenden Pole. 

Der Sturm der Welt geht 
durch das Innere 
Das Vorarlberger Landestheater zeigt mit "Wetterfühlig" 
ein Stück über Überforderung und Selbstbehauptung. 

Als eine "Reise an die Gren-zen des Rückzugs" be-
schreibt das Vorarlberger 
Landestheater seine neue Pro-
duktion in der Box. Das Stück 
mit dem Titel "Wetterfühlig" 
feierte am 6. Dezember Premi-
ere und wird jetzt aufgrund 
hoher Nachfrage mit zwei zu-
sätzlichen Vorführungen am 
18. und 20. März geehrt. 

Regie, Buch, Bühnenbild 
und Kostüm sind das Werk 
der Hauptdarstellerin Bella 
Angora. Im Mittelpunkt der 
Handlung steht eine Frau, die 
sich bewusst in ihre eigene 
Wohnung zurückzieht. Losge-
löst von sozialen Verbindungen 
und Erwartungen, bleibt sie 
über das Wetter mit der äuße-
ren Welt verbunden. 
Hier kommen die Schau-

spieler Nico Raschner und Isa-
bella Campestrini zum Zug. 
Flankiert an den Rändern der 
Bühne thronen sie auf Schieds-
richterstühlen, von wo aus sie 
wie Sprechautomaten das Ge-
schehen begleiten. Während 
Raschner die Subjektivität der 
Hauptdarstellerin in Maschi-
nengewehr-artigen Salven 
wie "Aus dem feuchtwarmen 
Schoß deiner Mutter gepresst, 
gequetscht, durchgewun-
ken, und hop oder trop" von 
der Bühne schleudert, leiht 
Campestrini ihre Stimme dem 
Wetter. Wo Raschner eskalie-
rendem Seelenleben Ausdruck 

verleiht, markiert Campestrini 
mit sachlich-kalten Schilde-
rungen von Naturprozessen 
den Gegenpol. Dazwischen ei-
ne Hauptdarstellerin, die um 
Selbstbehauptung ringt. 

Aus Privatem geschöpft. Das 
gut 70 Minuten lange Stück 
umspannt ein ganzes Jahr. 
Ausgangspunkt waren persön-
liche Notizen, die Angora rund 
um ihren Geburtstag festhielt. 
Beobachtungen zum eigenen 
Befinden wurden mit Eindrü-
cken aus der Natur verknüpft. 
Wetterlagen, Jahreszeiten 
und innere Zustände bildeten 
ein Rohmaterial, das später 
verdichtet und fiktionalisiert 
wurde. Autobiografische Spu-
ren sind erkennbar, werden 
jedoch nicht ausgestellt. So 
entstand ein überzeugender 
Brückenschlag von persönlich 
Erlebten hin zur allgemeinen 
Erfahrung der Überforderung. 
Das Stück wurde auf Anre-

gung der Intendantin Ste-
phanie Gräve in Bregenz ur-
aufgeführt und von Gräve als 
Dramaturgin begleitet. "Wenn 
man wie ich so vieles gleichzei-
tig macht, wird es ohne Feed-
back von außen extrem schwer. 
Ihr sachlicher Blick war daher 
sehr wertvoll", schwärmt An-

BREGENZ 

gora. 
Die nächste Aufführung von 
"Wetterfühlig" findet am 28. De-
zember statt. 

im Kammerspiel 
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Eine Rose ist eine Rose ist eine Rose 
Bella Angoras "Wetterfühlig" am Landestheater: Zitate helfen nicht - aber sie erklären, warum alles bröckelt. 

Nico Raschner und Isabella Campestrini umkreisen Bella Angora zwischen Sinn und Zerfall. lt/köhler 

BREGENZ Es heißt bei Oscar Wil-
de: "Am Ende wird alles gut. Und 
wenn es nicht gut ist, ist es nicht das 
Ende." Ein oftmals bemühter Satz, 
der im Premierenabend "Wetter-
fühlig" von Bella Angora mit gera-
dezu chirurgischer Präzision zerlegt 
wird. Denn was, bitte schön, soll 
gut werden in einer Welt, in der der 
Kleine Prinz als moralische Instanz 
gilt? Ein Kind, das glaubt, Blumen 
seien Lehrmeister, und dass man 
mit dem Herzen besser sieht. Mit 
dem Herzen! Tucholsky hätte dazu 
wohl bemerkt: "Nichts ist schwerer 
zu ertragen als eine Reihe von guten 
Tagen." Und der Kleine Prinz hat 
sie bekanntlich alle. 

Immer dieser Zeitgeist 
Angora, als Hauptfigur und Gegen-
figur dieses sentimentalen Welt-
heilungs-Klassikers, zeigt uns eine 
moderne, erschöpfte Version dieses 
allseits überschätzten Sternenrei-
senden. Einer, der nicht Weisheit 
verkörpert, sondern Weltverdros-
senheit, Überforderung und eine 
Rose, die weniger für Liebe steht 
als für den schlechten Geschmack 
des Zeitgeists. "Die Menschen ver-
stehen nicht, was sie haben", heißt 
es im Buch -ja, weil sie ständig von 
Leuten belehrt werden, die es selbst 
nicht verstanden haben. 
Zu Angoras innerem Trümmer-

feld sprechen zwei Gegenstimmen: 
Isabella Campestrini, die Fakten-
eintreiberin, die versucht, der Welt 

eine Struktur einzuhämmern, wo 
längst keine mehr ist. Und Nico 
Raschner, dessen halbwarmes 
Halbwissen sich so sanft über die 
Bühne legt wie Mark Twains zyni-
scher Trost: "Bildung ist das, was 
übrig bleibt, wenn man alles ver-
gessen hat." Zusammen erzeugen 
sie eine Informationslage, die jeder 
kennt: zwei Stimmen, die gleich-
zeitig Recht haben wollen und am 
Ende beide keinen Begriff von der 
Lage haben. 

Die Rose - ach ja, dieses über-
frachtete Symbol - taucht immer 
wieder auf. Angora behandelt 
sie mit einer Verachtung, die fast 
befreiend wirkt. Dorothy Par-
ker schrieb einst: "You can lead a 
horticulture, but you can t make 
her think." Und genau so sieht die-
se Rose aus: hübsch, aber intel-
lektuell unbeteiligt. Ein Gewächs, 
das moralische Bedeutung bean-
sprucht, aber nichts davon einlösen 
kann. 

Die Bühne: vertikale Streifen, 
strenges Schwarz-Weiß, durchbro-
chen von Projektionen. Alles wirkt 
wie eine Welt, die versucht, Ord-
nung vorzutäuschen. Sarah Mis-
turas Videos flirren, als wollten sie 
Brechts Satz illustrieren: "Wer A 
sagt, muss nicht B sagen. Er kann 
auch erkennen, dass A falsch war." 
Klimawandel als Metapher 
Oliver Stotz  Musik liegt darüber 
wie das akustische Äquivalent ei-

ner kaputten Gewitterwarnung. 
Stephanie Gräves Dramaturgie hält 
das fragile Gebilde zusammen wie 
jemand, der weiß, dass Sinn nicht 
zu erzwingen ist - und dass gerade 
das nötig ist. 
Der Klimawandel ist hier kein 

Thema, sondern eine Metapher. 
Für alles. Für Überforderung, Mig-
ration, moralische Erschöpfung, ge-
sellschaftliche Zerreibung. Heine 
notierte: "Denk ich an Deutschland 
in der Nacht, bin ich um den Schlaf 
gebracht." Der Satz funktioniert 
hier global. 

Die Wahrheit? 
Und doch: Der Abend ist gut. Viel-
schichtig. Er bleibt. Nicht weil er 
Antworten liefert, sondern weil 
er uns in diese Lage versetzt. Um 
nochmals auf Tucholskys zu kom-
men und dessen bittere Diagnose 
erneut zu schmecken: "Die Men-
schen wollen nicht die Wahrheit -
sie wollen bestätigt werden." 
"Wetterfühlig" bestätigt nichts. 

Es zeigt nur, wie wenig Halt all 
die berühmten Weisheiten bieten, 
wenn die Welt bröckelt. 
Der Kleine Prinz hätte es nicht 

verstanden. Das Publikum schon. 

FELIX HOLZER 
felix.holzer@vn.at 
05572 501-164 

r~r\ Noch fünf weitere Aufführungen 
bis zum 4. Jänner 2026. Infos 
unter www.landestheater.org 

Eine Rose ist eine Rose ist eine Rose 
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Eine Rose ist eine Rose ist eine Rose 
Bella Angoras "Wetterfühlig" am Landestheater: Zitate helfen nicht - aber sie erklären, warum alles bröckelt. 

Nico Raschner und Isabella Campestrini umkreisen Bella Angora zwischen Sinn und Zerfall. lt/köhler 
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Ein nicht abreißender Strom aus 
Nachrichten, Meinungen, Men-
schen, Geräuschen und Bildern:  

Alles prasselt ungebremst auf uns herein, 
es ist laut – ständig, immer und überall! 

Reiz und Rückzug. Der Protagonis-
tin in Bella Angoras neuer Inszenierung 
 Wetterfühlig ist die Welt unerträglich 
geworden. Zu viele Reize, zu viele Erwar-
tungen. Sie kappt alle Verbindungen zur 
Außenwelt und zieht sich in ihre Woh-
nung zurück, um sich selbst wiederzufin-
den. Nur das Wetter bleibt präsent. Die 
Natur, die unaufhaltsam und unbeein-
druckt von individuellen Sorgen zu ihrem 
einzigen Ansprechpartner wird. Dabei 
setzt sich die Protagonistin mit großen 
Fragen auseinander: Spielen persönliche 
Befindlichkeiten eine Rolle, wenn sich im 
Außen alles verändert? Ist die Ich-Erkun-
dung nur noch Luxus oder ein lebensnot-
wendiger Prozess in einer Zeit, die immer 
mehr Menschen in Erschöpfung und 
Überforderung treibt? Wetterfühlig ist 
eine poetische Innenschau, Gesellschafts-
kritik und wütende Auseinandersetzung 
mit einer Welt, die sich selbst aus den An-
geln hebt. Premiere ist am 06.12.2025 im 
 Vorarlberger  Landestheater. 
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Wetterfühlig ist eine Reise  
an die Grenzen des Rückzugs –  

und eine wütende Auseinandersetzung  
mit einer Welt, die sich selbst  

aus den Angeln hebt.
Bella Angora






